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  Im Beitrag wird der Status von Kollokationen diskutiert. Unter Kollokationen werden (in 
Anlehnung an Hausmanns Basis-Kollokator-Verbindungen (1985, 2004, 2007), Feilkes 
Konzept idiomatischer Prägung (1994, 1996, 1998)) (relativ) feste, thematisch spezifische 
Wortverbindungen verstanden, die kontextabhängig eingesetzt werden und der Bewältigung 
unterschiedlicher kommunikativer Aufgaben dienen. Die empirische Basis der Analysen 
bilden mehrere thematisch verbundene (Depression und Burnout) Korpora geschriebener 
Sprache, erstellt am Archivmaterial der deutschsprachigen Qualitätsmedien wie DIE ZEIT, 
DER SPIEGEL, FAZ. Die thematische Ausrichtung der Materialbasis ist ihrer Aktualität 
geschuldet: Das Thema Depression ist gerade in den 2000er Jahren ein medialer 
Dauerbrenner, im öffentlichen Diskurs ist die Krankheit dauerhaft präsent.  
   In den Analysen möchte ich diskutieren, ob solchen Kollokationen wir in der Depression, 
bei der Depression der Konstruktionsstatus zugesprochen werden kann. Dabei sollen 
pragmatische Aspekte solcher Wortverbindungen aufgezeigt werden (im Sinne von Goldberg 
2006, Langacker 2000, Kay 2004), wobei diskurspragmatische Bedingungen besonders 
akzentuiert werden. In den untersuchten Texten zeigt es sich z. B., dass der Ausdruck in der 
Depression vor allem in den medialen Kontexten gebraucht wird, in denen das subjektive 
Krankheitserleben (insbesondere die metaphorische Konzeptualisierung), die persönliche 
Perspektive Betroffener thematisiert und in den Vordergrund gestellt wird. Der Ausdruck bei 
der Depression wird dagegen verwendet, wenn über die Krankheit Depression berichtet wird: 
Das Krankheitsbild wird beschrieben, es wird über Symptome aufgeklärt und nach den 
Krankheitsursachen geforscht. Der Gebrauch von diesen Kollokationen zeigt einerseits ihre 
semantische Spezifität (Deppermann 2008) in dem untersuchten Ausschnitt des öffentlich-
medialen Diskurses (zum Diskursbegriff vgl. Busse/Teubert 1994, Felder 2009, Warnke 
2009), andrerseits ihre Gebundenheit an die immer wieder kehrenden textuellen 
Handlungszusammenhänge. (Fischer 2008, Östmann 2015, Czicza 2015)  
   Die kontextuellen Einbettungen von untersuchten Kollokationen legen bestimmte diskursive 
Strategien der Krankheitsdarstellungen frei und indizieren spezifische kulturelle Muster des 
medialen Umgangs mit gesellschaftlich relevanten Werten und Normen in Bezug auf 
Gesundheit, Wohlbefinden und gutes Leben. (Günthner/Knoblauch 1996, Busch/Spranz-
Fogasy 2015, Felder 2009)       
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